Abeunementäprels für Lodz: 
Jabhrlich 8 etbl., halbl. 4 Rbl., viertel. 2 Rbl. pränumeran do. 


Far Auswärtige mit Poſtverſendung: 
Ari 9 NEL 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop., 
olerteljäprli 2 bl. 35 Kop. pränumeranbo. 


Preis eines "eremplard 5 Kop. 
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Lange's Garten. 
Mittwoch, den 4. September 1889: 


HEYER-GONGERT. 


Anfang 8 Uhr. Entree 30 Kop. 


Achulhücher 


zu St. Petersburger und Moskauer Orl⸗ 
. gtinalpreiſen. 
Der Elnband wird billig berechnet. 
L. Fischer, Buchhandlung, 
3—2) Scheilbler's Neubau. 
EEE 


Jula. 


Sl. Petersburg. 


— Als den Nachfolger des in dieſen 
Tagen verſtorbenen Metropoliten des Erzbis⸗ 
thums Mobile, A. K. Gintowt, nennt der 
„Tpanzaunnz“ den Erzbiſchof von War⸗ 
ſchau, Vincent Poplel. 

— Die „Hop. Bp.“ begrüßt die Er⸗ 
nennung des Generallleutenants A. P. 
Ignatjew zum General-Gouverneur von 
Kiew mit beſonderer Genugthuung. „Wir 
haben — ſchreibt fie — lets behauptet, 


Reben un eben. 
Novelle 


von 


. Kart Zaſtrow. 


(5. Fortſehung). 


„Soweit ich klar in der Sache ſehe, 
wollen Sie ſich rächen und es widerſtrebt 
meinen Begriffen von Ehre und Ritterlich⸗ 
kelt, wenn Sie mir 15 Ihnen hler⸗ 
bel hilfreiche Hand zu leiſten.“ 

1 junge Offizier erhob ſich bei die⸗ 
ſen Worten und gab dadurch zu verſtehen, 
daß er die Unterredung als beendigt anſehe. 

e ich will mich rächen!“ rief der 
Schreiber mit heiſerer Stimme und ſeine 
Augen ſtrahlten in dunkelgrünem Fruer, 
„Auge um Auge, Zahn um Zahn, Seele 
um Seele! Ich will mich rächen und müßte 
ich mich, um dieſen Zweck zu erreichen, 
mit allen böſen Geiſtern verbinden, die 
zwiſchen Himmel und Erde ihr Weſen 
trelben.“ 

„Schön, ich habe nichts dagegen, wenn 
Ste nur die Güte haben wollen, mich aus 
dem Spiel zu laſſen.“ 

„Ich habe einen Plan,“ erwiderte der 
Schreiber ein wenig kleinlaut, „kann jedoch 
nicht verhehlen, daß ohne Ihre Unterftügung 
die Ausführung desſelben mir ſchwlerig fallen 
würde.“ 

„Dann laſſen Sie ihn ganz fallen,“ 
mahnte Eppler. „Ich bin als Soldat an 
vie Pflichten meines Standes gebunden und 


Mittwoch, den 23. Auguſt (A. September) 


odzer Tagebl. 


Erſchein 6 Mal wöchentlich. 


Kannıkriple werden ulcht harte geſtekt. 


Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


daß es für die Aufhebung dieſes General⸗ 
Gouvernements noch zu früh ſei. Die ruſ⸗ 
ſiſche Sache im Südweſt⸗Gebiet bedarf noch 
beſonderer Fürſorge, um ſich erfolgreich 
entwickeln zu können, und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß das ruſſiſche Element in jenem 
Gebiet leicht und frei aufathmen wird bei 
der Nachricht von der Ernennung des Grafen, 
um jo. mehr, als dieſer ſich der Reputation 
eines aufgeklärten Adminiſtrators erfreut 
und ſeine ruſſiſche Anſchauungen und Geſin⸗ 
nungen allbekannt ſind.“ 

— Der Führer der Tibet⸗Expeditlon 
Generalſtabsoberſt Pewzow meldet, wie der 
„Pet. Herold“ dem „Pycck. Hun.“ ent⸗ 
nimmt, unterm 7. Juli: die mir anver⸗ 
traute Expedition iſt am 3. Jull in Stadt 
Jarkend eingetroffen, nachdem ſie Kaſchgar 
in einer Ausdehnung von über 300 Werſt 
durchreiſt. Auf dieſer Strecke wurden bisher 
noch unerforſchte Ortſchaften paſſirt, und 
zwar das Karatek⸗Gebirge, wie auch der 
Fluß Jarſend⸗Darja in ſeinem mittleren 
Laufe. Auf dem ganzen Marſche wurden 
Aufnahmen ausgeführt, die geographiſche 
Lage und Höhe der Orte beſtimmt und auch 
botaniſche und zoologiſche Sammlungen 
bewerkſtelligt. Der Gebloge der Expedition, 
Herr Bogdanowitſch, fand Zelt, das Gebirge 
im Nordweſten von Jarkend zu beſuchen und 
den mittleren Lauf des Jarkend⸗Darja zu 
unterſuchen. Den 8. Juli bricht die Expedi⸗ 
tion nach Chotan auf. In Folge der furcht⸗ 
baren Hitze, unter der Menſchen und Thiere 
leiden, beabſichtige ich die Anſiedelungen von 
Kargulyk zu erreichen, von dort die Richtung 
weſtlich in die Berge zu nehmen und dort 
an elnem kühlen Punkte bis zur Abnahme 
der Hitze 2 oder 3 Wochen zu bleiben, um 
die Thiere ſich erholen zu laſſen und darauf 
den Weg nach Chotan einzuſchlagen. Während 
unſerer Raſt werden die umliegenden Gegen⸗ 
den erſorſcht, wo vorausſichtlich viel Inte⸗ 


reſſantes zu ſehen ſein dürfte. Sobald wir 
in Chotan eingetroffen ſind, werde ich über 
die Reſultate der Reiſe unſerer Expedition, 
von Jarkend bis zu dieſer Stadt, Berſcht 
abſtatten. 

— Ueber das jüngſte Erdbeben im 
Sſemiretſche⸗Geblet berichten die „Turk. 
Wed.“: 

Im Allgemeinen umfaßte das Erdbeben 
vom 30. Juni 1889 ein größeres Gebiet, 
als dasjenige vom 28. Mai 1887 und 
zeichnete ſich in den Bergen und örtlichen 
Ufer des Iſſyk Kul durch größere zerſtörende 
Kraft aus; es berührte dagegen weniger 
die reicheren, beſſerbevölkerten Gegenden. In 
den drel Bauern⸗Anſiedelungen des Bezirks 
von Wjerny find etwa 400 Häuſer, in den 
beiden Anſiedelungen des Bezirks Iſſyk⸗Kul 
— 200 Häuſer zerſtört; im Ganzen ſind, 
eingerechnet die Städte Dſharkent und Prze⸗ 
walsk, etwa 1000 Häuſer zerſtört und gegen 
8000 Menſchen obdachlos geworden. Dazu 
müſſen noch etwa 2000 Häuſer der Taran⸗ 
tſchen aus dem Koram⸗Gemelndebezirk gezählt 
werden, wo etwa 8 bis 10 Tauſend ı Eins 
wohner ihre Käufer verloren. Die Mens 
ſchenopfer belaufen ſich auf einige Dutzend, 
die in den Bergen umgekommegen Kirgiſen 
mit eingerechnet. — Die Lage der Melſten von 
der Kataſtrophe Betroffenen, beſonders aber der 
Tarantſchen, erheiſcht eine Hilfe, die nicht allzu 
große Opfer nöthig macht. Sie muß aber 
bald kommen, da die Häuſer ſoſort wieder 
aufgebaut werden müſſen. Sonſt ſteht den 
unglücklichen Obdachloſen ein entſetzlicher 
Herbſt mit Krankheiten und Epidemien bevor. 
Die Unterſtützungsgelder könnten aus den 
18,000 Rbl., die von den im Jahre 1887 
geſpendeten Summen nachblieben, ſowie aus 
den 100,000 Rol. geichöpit werden, die 
1887 zur Erbauung von Kirchen für dieſes 
Gebiet geſammelt worden ſind. 
Ueber Bettelweſen 


in Rußland 


es ziemt ſich nicht für mich, meine Hand zu 
Intriguen und kleinlichen Machinationen zu 
bieten. Wollen Sie offen vorgehen, gut, 
dann werde ich nicht zurückbleiben. Läuft 
aber Ihr Plan auf hinterliſtiges Spinnen 
und Grubengraben hinaus, ſo ſage ich ein 
für allemal nein!“ — 

Der Schreiber nickte im ſtillen Sinnen 
vor ſich hin. „Ich ſehe ſchon,“ ſagte er 
nach kurzer Pauſe, „daß ich in der Sache 
ſelbſtſtändig vorgehen muß, will ich Ihnen 
zu Ihrem Rechte verhelfen und nebenbei 
meine Rache ausführen. Nun wohl, ſehen 
wir, wie weit wir kommen!“ 

Er verabſchiedete ſich und trat in's 
Freie hinaus. Als der kühle Luftſtrom 
ſeine heiße Stirne fächelte, beruhigten ſich 
ſeine erregten Nerven und er konnte ruhiger 
über die nächſten Schritte nachdenken. „Eigent⸗ 
lich iſt's noch beſſer ſo,“ flüsterte er vor ſich 
hin, während er den Weg nach den vor dem 
Thore der Stadt belegenen Anlagen ein: 
ſchlug. „Ich bin nun an nichts gebunden 
und brauche in keiner Weiſe Rückſichten zu 
nehmen.“ 

Er fuhr in ſeinem eifrigen Nachſinnen 
fort, während der ſüße Duft der Linden ⸗ 
bäume ihn umwogte und der Luſtzug hin 
und wieder ein welkes Blatt auf ihn herab⸗ 
ſtreute. Die Sonnenſtrahlen begannen ſchräg 
durch das Laub zu zittern, als er die Allee 
verließ und mit einem „So wird es gehen! 
Lucinde muß mir helfen. Sie hat das Zeug 
dazu,“ den Weg nach dem. keinen Hotel 
einſchlug, in welchem er tags vorher ab» 
geſtiegen war. — Der Kellner mußte ihm 
einen Briefbogen und Schreibmaterial brin⸗ 
gen, worauf er ſich an den Schreibſekretär 
ſetzte und einen langen Brief ſchrieb, den er 
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ſoſort in ein Couvert ſteckte und mit der 
Aufſchrift: „An Fräulein Luelnde Körber, 
Chanſonettenſängerln, zur Zeit in Düſſel⸗ 
dorf,“ verſah. Nachdem er das Schreiben 
eigenhändig in den Poſtkaſten geſteckt hatte, 
begab er ſich zur Ruhe, um am folgenden 
Morgen zeitig wieder auf den Beinen zu 
ſein und wie es in ſelnem Plane lag, dem 
Briefe langſam nachzureiſen. | 

Es war am zweiten Tag nach dieſen 
Ereigniſſen, als er in der freundlichen Künſt⸗ 
lerſtadt eintraf. Die Straße, in welcher 
ſeine Schweſter Lucinde wohnte, war ihm 
aus ihrem letzten Briefe bekannt. Er fragte 
ſich bald dorthin und ſtand nach halbſtün⸗ 
diger Wanderung vor der glänzend weißen 
Thür, welche auf zierlich gearbeltetem Por⸗ 
zellanſchilde den Namen „Lucinde Körber“ 
tuẽg. 

Eine ältliche Frau im ſauberen Anzuge 
öffnete ihm. Die blendend weiße Küchen⸗ 
ſchürze, die ein wenig aus der Mode gekom⸗ 
mene, aber ſorgfältig geplättete Morgenhaube 
ſchlenen allerlei heimathlich trauliche Erinner⸗ 
ungen in ihm wachzurufen. Allein er un⸗ 
terdrückte raſch die weichherzige Regung und 
ſagte: „Guten Tag, liebe Tante. Nun? 
Da bin ich ... wie geht es Lucien?“ 

„In der That, Herr Neffe, da ſind 
Sie,“ verſetzte die Alte mlt einem Knix, 
welcher nicht ohne einen gewiſſen gutmüthig 
ſpöttiſchen Anſtrich war „und welchem außer» 
gewöhnlichen Umſtande mögen wir es ver⸗ 
danken, Sie zu jehen ?* 

„Darüber, Tantchen, möcht' ich mit 
Luce ſelber ſprechen, antworte le er höflich, 
aber beſtimmt. „Da iſt ſie ja ſchon. Gu⸗ 
ten Tag, liebe Schweſter! Na.. haſt 
Du meinen Brief erhalten ?* 


| Fur vie Petitzelle oder deren Naum 6 Kop. 
Medaktion und Expedition: et 


Diielnas (Bahn) Straße Nr. 13. 


Inſertlonsgebühr: 1 
für Reklamen 15 Kop. 


Im Auslande übernimmt Infertiongauftelge > 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg l/ P. oder 


deren Fiaren 


In Warſchau: Raschman & Frendler, Senatorzta 18. 


"mul 10, 
bringt der „Upamzanume*.; einige in⸗ 
tereſſante Mittheilungen, an der Hand von 
Daten, die officiell geſammelt worden ſind. 

Die Regierungs kommiſſion nämlich, 
welche vor einigen Jahren aus Vertretern 
ſämmticher Miniſterien zur Erledigung der 
Frage bezüglich der „Verſorgung von Bett⸗ 
lern in Dorf- und Stadt⸗Gemeinden“ ein ⸗ 
geſetzt wurde, hat gegenwärtig die von ihr 
geſammelten Daten hierüber aus 54 Gou⸗ 
vernements, 9 Gebieten und 8 Städten zu⸗ 
ſammengeſtellt, Es erweiſt ſich, daß in die⸗ 
ſem Rayon im Ganzen 293,445 Beitler 
belannt find, Davon find. Adlige — 3235, 
geiſtlichen Standes — 3491, Kaufleute — 
20, Kleinbürger — 43,434, Bauern —. 
181,932, Reſerviſten und aus Soldaten⸗ 
familien Stammende — 11,345, aus ans 
deren Ständen — 35,039. Die meiſten 
ſolcher Bettler hat die Stadt Moskau 
(26,000) aufzuweiſen, die wenigſten dle 
Stadt Sſewaſtopol, wo es nämlich — gar 
keine Bettler geben ſoll (5). Was die Gou⸗ 
vernements anbetrifft, ſo haben die meiſten 
Bettler die Gouvernements: Livland 
(16,000), Kurland und Moskau (zu je, 
15,000), Warſchau (14,000), Niſhni⸗Now⸗ 


gorod und Wjatka (u je 10,000). Die 


meiſten adligen Beitler beſitzt Moskau, 
Aus der ganzen Zahl dleſer Bettler exi⸗ 
ftiren 185,232 vom Bettel, 102,762 werden 
unterftügt. Wenn man annimmt, daß in 
den 9 Gouvernements und den 5 Gebleten, 
die der Regierungskommiſſion in der Betiler⸗ 
frage. noch keine Auskunft ertheillen, das 
Verhältniß der Bettlerzahl zur Eiawohner⸗ 
zahl durchſchnittlich den übrigen gleichkommt, 
jo wird die Geſammtzahl der Beitlex des 
ganzen Reiches über 350,000 Menſchen be⸗ 
tragen. — Dieſe Ziffern können natürlich 
nicht als genaue betrachtet werden, da beim 
Elnſammeln der Dalen ſicher bewußte und 
unbewußte Verſehen ſeitens der verſchledenen 


Auf der Schwelle des Wohnzimmers 
ſtand ein kleines nixenartiges Weſen mit 
einem niedlichen Schelmengeſicht, in welchem 
zwei ſchwarze Augen in wahrhaft dlaboli⸗ 
ſchem Feuer ſtrahlten. Eine Fülle blau ⸗ 
ſchwarzer Locken flutheten auf Hals und 
Schultern nieder. Sle trug ein Röckchen 
von blaßroſafarbenem Tarlatan, das nur 
wenig. über die Kniee reichte, ein ſchwarz⸗ 
ſeidenes Mieder mit Goldſchnüren beſetzt, 
blendend weiße Strümpfe und Goldkäſerchen⸗ 
Schuhe. Die Hände in die Seiten geſtemmt 
und ſich in den Hüſten hin und herwie⸗ 
gend, ſang fie die erſten Strophen der 
Nomanze aus Mozarts „Entführung, aus 


dem Serail“. f 5 
„Im Mohrenland gefangen war 
Ein Mädel hübſch und fein, Una 1 
Sah roth und „ war ſchwarz von Haar, 


Seufzt Tag und Nacht und weinte gar, 
Went gen ellen 10 Mn 
„Aha, Schweſlerchen! .. ich komme 
wie es ſcheint, zur Generalprobe,“ rief der 
Bruder, indem er ſich bemühte, die ernſten 
Falten feines Geſichts durch ein Lächeln zu 
bannen, „Aber nun bitte, Luce! Gib Dei 
nem Bruder einen Kuß und laß uns von 
alten Zeiten plaudern 
Das muthwillige Geſchöpf drehte ſich 
auf dem Abſaß herum und ſang, indem es 
mit der rechten Hand den Takt ſchlug: 
„Aus vollem Herzen rufen wir: 
Dideldum, dideldum, dideldum! 
Viwat! Hallelujah.“ N "173 
Die Tante ſtand laut lachend auf der, 
Schwelle; auch der Schreiber vergaß für 
einen Moment: jeinen Trubſinn und ſtimmte 
in das Gelächter ein. Jetzt ſchoß die Schweſter 
wie ein Pfeil auf ihn zu, ſchloß ihn ſtur⸗ 


Doris und Stadt⸗Gemeinden vorgekommen 
find. Iſt es doch auffallend, daß bie Stadt 
Sſewaſtopol keinen einzigen Bettler angegeben 
hat und das geſammte Gouvernement Eſtland 
denſelben Vorzug für ſich in Anſpruch nimmt. 
Man kann — meint daher unſer Autor 
— dreiſt annehmen, daß wir gegen 500,000 
Bettler beſitzen. 

Im Anſchluß an dleſe Daten ſtellt 
nun der Autor einige Betrachtungen darüber 
an, was man mit dieſer halben Milllon, 
dieſer Armee Hungrigen beginnen ſolle? Von 
Geſetzes wegen wird ja Bettelel nicht ge⸗ 
duldet und wie im Weiten, fo glebl's aber 
doch auch bei uns, wie wir oben ſehen, 
gewaltige Bettlerſchaaren. Von Geſetzes 
wegen auch müſſen zur Verhütung der Bet⸗ 
telel Armenhäuſer gebaut werden, nicht blos 
in den Städten, ſondern auch in Dörfern 
und in Wahrheit trifft man ſolche Anſtalten 
felbft in den Städten nur in ſehr be⸗ 
ſchränkter Anzahl an, wobel noch die meiſten 


dleſer „Aſpyle“, „Prijuiy“, ganz ſpeziellen 


Zwecken zu dlenen haben. 

Einer ſolchen Sachlage gegenüber nun 
glaubt der Autor einen Vorſchlag beflür⸗ 
worten zu müſſen, mit dem jüngſt der 
„On. Auer.“ hervortrat. Derſelbe machte 
nämlich auf das nachahmenswerthe ſegens⸗ 
reiche Wirken’ einiger. Landſchaften auf bier 
ſem Geblete auſmerkſam, die auch in den 
Kreiſen, auf dem flachen Lande kleine Aſyle 
zur Verſorgung von Bettlern zu gründen 
beginnen. f f 

(Deut. St. Pet. Ztg.) 

— Als Concurrenz Rußlands und der 
Turkei als Lieferant von „türkiſchem“ Tabak 
und Fabrikaten aus demſelben macht ſich 
in letzter Zelt für ven deutſchen Markt auch 
Serbien geltend. Wie der „Onur“ meldet, 
hat bie Verwaltung der ſerbiſchen Tabakregle 
mit dem Hauſe Levy u. Emmelmann in 
Mannhelm elnen Vertrag abgeſchloſſen, wo⸗ 
nach daſſelbe den Export des ſerbiſchen Ta⸗ 
baks übernimmt. Dleſes Haus hat berelts 
bis jetzt eine größere Quantltät ſerbiſchen 
Tabaks nach Deutſchland exportirt und es 
wird ſchon fetzt in mehreren deutſchen Städ⸗ 
ten ſerbiſcher Tabak in den Conſum gebracht. 
Dleſer Tage hat dle erwähnte deutſche Firma 
bunderttauſend Cigaretten aus ſerblſchem 
Tabak zum Exporte nach Auſtrallen beſtellt. 
Für die Verkaufsſtellen in Deutſchland, an 
welchen der ſerbiſche Tabak zum Verkaufe 
gelangt, wurden illuſtrürte Placate mit An⸗ 
ſichten aus Serblen angefertigt. Die Packete 
init ſerbiſchem Tabak, welche in Deutſchland 
in den Handel kommen, tragen den weißen 
ſerbiſchen Doppeladler und die Aufſchrift: 


„Felnſter Tabak der königlich ſerblſchen Ta⸗ 


baksregle.“ 


Odeſſa. Nach Informationen bes 


„nun Kpal“ ſel die Frage aufgeworfen 


worden, behufs Verbindung gewiſſer Schwarz⸗ 
meerhäfen mit dem Eiſenbahnnetz des Nelches 
— Bahnen zu bauen. Beil dleſer Belegen, 


heit welſt das cititte Blatt auf die Dſharl⸗ 
lagatſche Bal im Nord⸗Weſten der Perekop⸗ 


Bal hin, die einen natürlichen Hafen von 40 


Fuß Tieſe bilde, der durch zwei Landzungen 


geſchützt werde. Verbindet man nun dieſen 


miſch in die Arme und zog ihn auf das 
Sofa, wo fie an ſeine Seite nieder ſank. 
„Sag', Luce, wie geht es Dir! Wir 
haben uns lange nicht geſehen!“ 
&s on lange her, 
Das 220 — 5 mehr!“ 
trällerte die Sängerin. 

„Sag', Luce, kaunſt Du nicht eine 
Minute einen ernſtlichen Ton anſchlagen ? 
Auch dann nicht, wenn es ſich um das Le⸗ 
bensglück Deines Bruders handelt!“ 

Dies ſchlen zu helſen. Luclnde ging 
in elnen proſalſchen Ton über mit den Wors 
ten: „In der That, lieber Bruder, Du 
ſiehſt erbärmlich aus. Es ſcheinen Stürme 
über Dein Haupt hingebrauſt zu ſein, ges 
gen welche die Siroccos im Leben einer 
armen Wanderſängerin wahres Zephyrge⸗ 
fäufel ſind. Laß hören, Bruderherz! 

te des ens dunkle Tieſen, 
Die Gepa, die Bic A e ut ich prüfen!“ 

Körber erhob ſich, ſchritt nach der Thür, 
durch welche die Tante ſich jorben entfernt 
hatte und ſchob den Riegel vor. 

„War nicht nölhig, Bruderſeele“, 
lächelte der Meine Schalk, „Tante Agathe 
war nie neugierig.“ 3 

Der Schreiber blickte wie in halber 
Verlegenheit auf den Teppich zu feinen Füßen. 
Er wußte offenbar nicht, wie er beginnen 
ſollte. Es war kaum anzunehmen, daß 
dieſe queckſilberartige Natur eln Verſtändniß 
für die Leiden haben ſollte, die ſeine Seele 
gerrifjen und doch mußte er fie zur Mit, 
wiſſerln feines Gehe imniſſes machen. 

Als er endlich von der Wittwe ſeines 
Prinzipals zu ſprechen begann, unterbrach 
Lucinde ihn plötzlich mit dem lebhaften 
Ausruf: „Alſo doch ... O, meln Gott! 


Salem einerjells mit der Loſowo⸗Bahn und 
andererſeſts mit Cherſon, jo würden dieſe 
Zweigbahnen, von ca. 100 Werſt Länge 
jede, als Bindungsglied dienen, zwiſchen dem 
Schwarzen und Aſowſchen Meere und ge⸗ 
wiſſermaßen den künftigen Perekop Canal 
erjeßen. — Wenn es thatſächlich der Fall 
ſein ſollte, daß die öconomiſche Kriſe in 


Taurlen hauptſächlich von dem Fehlen am 


Ausfuhrpunkte herrührt, würde die Schaf⸗ 
fung eines Hilfshafens für Sſewaſtopol nur 
nützlich fein. Ferner würde die Bahnlinie 
Dſharilagatſch⸗Cherſſon die Krim mit dem 
Dujepr⸗Geblet verbinden und den Austauſch 
der Producte diefer reichen Provinzen er⸗ 
leichtern. — Doch noch andere Vortheile 
würden daraus entfließen. Die noch unbe⸗ 
kannten Salzfelder der Perekopai würden z. 
B. zugänglich werden, und könnte das Salz 
zu einem billigen Frachtſatz nach Kleln⸗Ruß⸗ 
land gebracht werden, wo es gegenwärtig 
hoch im Preiſe ſteht. 


Auslündiſche Nachrichten. 


— Der franzöſiſchen Chauvinlſtenpreſſe 
iſt auch der geringſte Anlaß zur Hetze recht. 
Dies zeigt wieder einmal der Feldzug, den 
einige franzöſiſche Blätter wegen eines fait 
ſelbſtverſtändlichen Actes internationaler 
Oöflichkelt ſeitens der belgi⸗ 
ſchen Reglerunggegen den Deut⸗ 
ſchen Kalſer bei dem letzten Aufenthalt 
deſſelben in Metz gegen Belgien eröffnen. 
„Faſt täglich“, ſagt eine vom 28. Auguſt 
datirte brüſſeler Correſpondenz der „Kölnl⸗ 
ſchen Zeitung? „find die belgiſchen Blätter 
gegenwärtig in der Lage, gegen die pariſer 
Preſſe Front machen zu müſſen, wenn dleſe 
ſich anſchickt, Grobheit gegen Deutjchland 
anordnen zu wollen. Heute gilt es der Be⸗ 
grüßung des Deutſchen Kalſers in Metz 
durch General Van der Smiſſen im Namen 
des Königs der Belgier. Die „Llberté) 
ſchreibt über dieſe diplomatiſche Handlung 
und über die gleichbedeutende Sendung des 
luxemburgiſchen Staatsminiſters Dr. Eyſchen: 
„Holland hat uns gegenüber keine Verbind⸗ 
lichkeit und hat nicht unrecht, uns zu zeigen, 
daß es ſich des Böſen erinnert, das wir 
ihm 1830 durch die Belagerung von Ant⸗ 
werpen zufügten; Belgien aber, das uns 
alles vervankt, verdlent gewiß, daß wir ihm 
eln Tu quoque! zurufen.“ Darauf erklärt 
die „Indépendance Belge“ den Franzoſen 
zum hundertſten Male den Unterſchled zwi⸗ 
ſchen Holland und Luxemburg, ſowle den 
diplomanſchen Brauch der Begrüßung reiſen⸗ 
der Staatsoberhäupter in den Grenzbezirlen 
ihrer Staaten durch Abgeſandte der Nach⸗ 
barſtaaten. Sie fügt hinzu, daß Belgien ſich 
den Befehlen der franzöſiſchen Zeitungsichreis 
ber zu fügen keine Veranlaſſung fühle. Wenn 
der Präſident der franzöſiſchen Republik auf 
Nelſen von einem Abgeſandten des Königs 
der Belgler begrüßt werde, dann würden 
die beutfchen Blätter folgenden Satz nicht 
ſchreiben: „Belglen iſt der Eroberung von 
Antwerpen durch die Truppen des Königs 


Die Liebe, die Liebe 
Hat ihn ſo weit gebracht! n 

Wirklich, Philipp? Deine Stunde hat 
geſchlagen 7 Sieb, ſieh! Du, der ſich fo ſtark 
wähnte, der ſo ſtolz auf ſein junggeſellen⸗ 
haftes Herz war, ſo ſtolz, daß er mit vier⸗ 
zehn Jahren ſich ſtracks vom Mädchen riß, 
die Tanzſtunde ſchwänzte und die ihn er⸗ 
röthend grüßenden Nachbarstöchter mit 
ſchwelgender Verachtung ſtrafte ? Weſßt Du 
noch, wie Du bel dieſem und jenem Jüng⸗ 
lingsſtreiche mit überlegenem Lächeln die 
Schultern zucken konnteſt? So etwas könnte 
Dir nicht paſſiren. Amors Pfellen ſpotten 
ſchien die Hauptaufgabe Deines Jünglings⸗ 
herzens zu fein.“ 

„Laſſen wir die Vergangenhelt ruhen, 
Lucinde, und ſprechen wir von der Gegen⸗ 
wart. Sie iſt inhaltſchwer genug.“ 

„Ich muß geſtehen, Du machſt mich 
in hohem Grade neugierig.“ 

Der Schreiber fuhr in ſeiner Erzählung 
fort und jemehr er in ſelner Erinnerung 
wühlte, deſto finſterer wurde ſein Geſicht, 
deſto ſchmerzvoller bebte ſeine Stimme, mit 
deſto glühenderem Ausdrucke irrten feine 
Blicke durch den kleinen friedlichen Raum. 
Auch wurde das Antlitz der Zuhörerin mit 
jeder Minute eraſter und nachdenklicher. 
Als jedoch das Gemüth des jungen Mannes 
ſich in immet wilderen Stürmen Luft machte 
und ſelne leldenſchaſtliche Erregtheit alle 


Schranken zu durchbrechen begann, ſchlug 


ihre gehobene Stimme in das Gegentheil 
um und ſie brach in das klingende Lachen 
aus: „Bruder! nimm mir's nicht übel, 
aber ich glaube, Du biſt ein Narr!“ 

Er lachte bitter. „Wenn's welter nichts 
wär', das ließe ſich ſchon noch ertragen. 


Ludwig Philipp eingedenk; das if ganz in 


der Ordnung. Hat das Land indeß den 
Vertrag Benedetti und die ländergierigen 
Machenſchaften des Kaifers Napoleon III. 
vergeſſen?“ Ferner erzählten die franzöſiſchen 
Blätter, General Van der Smiſſen habe in 
Metz mit dem Grafen Walderſee eine längere 
Unterhaltung über ſtrategiſche Fragen gepflo⸗ 
gen. Ein Belgier aber, der ſich zufällig in 
Metz befand, nahm die Gelegenheit wahr, 
feſtzuſtellen, daß die beiden Generäle zu 
einem längeren Gedankenaustauſch abſolut 
nicht Gelegenheit gehabt hätten.“ 

— Der Bürgerkrieg auf Haiti 
iſt vorläufig beendet. General Legltime, deſſen 
gänzliche Niederlage nur noch eine Frage 
von Wochen oder Tagen ſein konnte, hat 
am 22. v. M. am Bord einer franzöſiſchen 
Corvette heimlich Port-au-Prince verlaſſen 
und Tags darauf iſt dieſe Stadt, die allein 
noch Widerſtand geleiſtet hatte, von General 
Hippolyte beſetzt worden; Letzterer hat auch 
ſofort eine propiſoriſche Regierung gebildet. 
Die Lage auf Haiti wird nach wie vor als 
ſehr traurig geſchildert. Der Admiral Ghe⸗ 
rardi, der mit Kriegsſchiffen zum Schutz 
der nordamerikaniſchen Staatsangehörigen 
vor Port-au⸗Prince liegt, berichtete telegra⸗ 
phiſch nach Waſhington, daß der Ausbruch 
abermaliger Ruheſtörungen befürchtet werde 
und daß dle Befehlshaber der franzöſiſchen 
und britlſchen Kriegsſchiffe für dieſen Fall 
übereingekommen ſeien, unter feinen Befehlen 
zu handeln. Die Geſchäfte auf der Inſel 
ſtocken gänzlich; General Legitime hat kurz 
vor feiner Flucht eine halbe Million Dollars 
Papiergeld ausgegeben und zu einem ge⸗ 
ſetzlichen Zahlmittel erklärt. Jetzt nimmt 
natürlich Niemand mehr dieſes Paplergeld 
an; es droht deshalb ſtündlich zu Conflicten 
innerhalb der Bevölkerung zu kommen, ſo 
daß in Port-au⸗Prince bereits alle Läden 
geſchloſſen ſind. Der entflohene General 
Legitime, ein Räuber und Mörder par ex⸗ 
cellence, dürfte übrigens genügende Gelder 
in Sicherheit gebracht haben, um im Aus⸗ 
lande als relcher Mann zu leben. General 
Hippolyte, der neue „Präſident“, iſt ein 


ebenſo großer Verbrecher wie fein bisheriger 


Nebenbuhler. Die traurigen Zeiten dürften 
für Haiti noch nicht vorüber ſeln. 


Zur 


Abwehr des Unterleibstyphus. 


Da der Unterlelbstyphus zur Zelt häu⸗ 
figer als in früheren Jahren vorkommt und 
ſonach größere Epidemien zu befürchten find, 
jo hält Profeſſor Dr. Mosler in Grelfswald, 
ein hervorragender Kenner auf dieſem Ge⸗ 
biete der inneren Medizin, eine Belehrung 


weiterer Laienkreiſe über dle beſte Art der 


Abwehr für wünſchenswerth und Übermittelt 
der „Tägl. Noſch.“ folgenden Auſſatz: 

Die moderne Medizin hat dargethan, 
daß auch der Unterleibstyphus zu den Ins 
fektlonskrankheiten gehört. 

Durch zahlreiche Beobachtungen iſt feſt⸗ 
geſtellt, daß es Mittel und Wege giebt, jeine 


Aber ich bin nicht nur eln Narr, ich bin 
auch eln Schurke, der das heilige Verſprechen 
gebrochen hat, das er einem Sterbenden ge⸗ 
geben. Ich bin ein Hallunke, der einen 
wackern jungen Mann um ſein Vermögen 
gebracht hat. Ich bin dem Zuchthauſe ver⸗ 
fallen, der ewigen Schande.“ 

Lucinde erbleichte und ſchlug die Hände 
vor dem Geſicht zuſammen. Ja, es war 
doch alles viel ſchrecklicher, als ſie es bei 
ihrem - leichten Sinn ſich vorgeſtellt hatte. 
Ste dachte elne Welle lang nach und ſagte 
dann lebhaft: „Ich will Dir ganz offen 
ſagen, was ich an Deiner Stelle thäte, 
Philipp. Ich würde auf's Gericht gehen 
und dort Alles offen und ehrlich erzählen, 
wie es ſich zugetragen. Dem Ausſpruch des 
Richters würde ich mich unterwerfen.“ 

Wieder lachte Philipp grell und ſchnei⸗ 
dend auf. „Das Gericht, Kind? Nein, das 
würde in dieſem Fall blutwenig nutzen. 
Langwlerige Unterſuchung und im günfligiten 
Falle Verlaufen im Sande, wenn mir nicht 
noch eine Anklage wegen Dlebſtahl an den 
Hals gedreht wird. Dieſes elende Weib iſt 
zu Allem fähig. Nein, Schweſter, das iſt 
nichts! Ich habe einen andern Plan, und 
Du ſollſt mir dabei helfen. Deshalb bin 
ich hier!“ 

Queinde rückte unruhig auf ihrem Sitze 
hin und her. Dieſe Zumuthung ſchien nur 
ſehr wenig nach ihrem Geſchmack. 

„Was iſt's denn für ein Projekt, was 
Du mit Deiner bekanntlich zähen Geiſter⸗ 
ſpürkraft ausgeklügelt haſt ?“ fragte fie mit 
leiſem Unmuth. U 

Fortſetzung folgt.) 


Entſtehung und Ausbreitung zu verhüten. 
Nur iſt dazu Kenntniß und. Energie erfors 
derlich. 

Vor Allem muß man von der Wahr⸗ 
heit durchdrungen ſein, daß Unterleibstyphus 
niemals von ſelbſt eniſteht. An einem bis⸗ 
her davon frelen Orte kommt er nur dann 
vor, wenn das ſpeziſiſche Typhusgift einge⸗ 
ſchleppt worden iſt. - 

Die Träger dieſes Giſtes (die Typhus⸗ 
bazillen) find vorzugsweiſe in den Stuhlaus⸗ 
leerungen zu ſuchen; durch dieſelben wird 
die Krankheit weiter verbreltet. 

Mitunter iſt es ſchwierig, die genaueren 
Wege der Anſteckung zu erforfchen, well das 
Typhusgift außerhalb des menſchlichen Or⸗ 
ganlsmus eine längere Lebensdauer haben 
kann. Bevor es wiederum wirkungsſählg 
wird, ſcheint es elner beſonderen Ent⸗ 
wickelungsſtufe zu bedürfen. 

Begünſligt wird dieſe Entwickelung ba: 
durch, daß Stuhlausleerungen längere Zeit 
an der atmoſphärlſchen Luft ſtehen blelben. 
Dieſelben ſind darum ſofort nach Entleerung 
zu desinfiziren, aus den Wohnräumen zu 
entfernen. 

Sehr gefährdet iſt die Umgebung des 
Kranken durch verunreinigte Bettwäſche und 
Kleider, wenn dieſelben nicht: alsbald in 
heißes Waſſer gebracht und mit entſprechen⸗ 
den Desinſektlonsmitteln übergoſſen werden. 

Reinlichkeit des Kranken und ſeiner Um⸗ 
gebung, Lüftung der betreffenden Kranken⸗ 
räume ſind bel Pflege von Typhuskranken 
Haupterforderniß. f 

In beſonders reichlichem Maße geht die 
Entwickelung des ſpeziſiſchen Typhusgiſtes 
von Statten, wenn Stuhlgange von Typhus ⸗ 
kranken in Mbtritte, Kloaken, Dungſtätten 
gelangen ohne die erforderliche Desinfektion. 

Oftmals kommt et vor, daß eln an 
Unterleibstyphus erkrankter Menſch, der in 
eine von Typhus noch nicht helmgeſuchte 
Gegend, in eln davon völlig ſreles Haus 
gekommen iſt, daſelbſt einen Anſteckungsherd 
bildet, von dem aus ſämmtliche Hausinſaſſen, 
die Mehrzahl der Bewohner elner Stadt, 
eines Dorfes, elner Gutsherrſchaſt mit "Ey 
phus angeſteckt werden können. 

Von dieſen Enſwlckelungsſtätten des 
Typhusgiſtes geſchleht die Anſteckung durch 
die Atmoſphärlſche Luft, mlt der es in die 
Lungen gelangt, oder durch vas Trintwafler, 
welches daſſelde alsbald in den Darmkanal 
beſördert, auf deſſen Schleimhaut ſich der 
Krankheilsprozeß welter entwickelt, weshalb 
dieſe Form des Typhus den Namen „Unter⸗ 
leibstyphus“ erhalten hat. 

Zwelfellos haben chemlſche und bakterios 
logiſche Unterſuchungen dargelhan, daß häu⸗ 
figer, als dle melſten Menſchen zu glauben 
ſcheinen, ‚Öffentliche Brunnen, aus denen Trink- 
waſſer entnommen wird, Zufluß erhalten von 
benachbarten Abtritten. Auf dleſe Thatjadhe 
kann nicht genug hingewleſen werden, um 
die Bewohner der Städte und des Landes 
vor großem Schaden durch Krankhelten zu 
bewahren. re 

Laſſen ſich aus dem eben Diitgetheilten 
nicht ganz beſümmte Schutzmaßregeln gegen 
die Entſtehung des Unterlelbstyphus ableiten ? 


I eee 


Allerlei. 

UA 1 

— Oekonomie. Feldwebel: „Die bel⸗ 

den Bauern von der erſten Kompagnie ſind 

wleder um Urlaub eingekommen. Sollen 

ihn haben, aber der elne acht Tage länger 

als der andere. Man kann doch nicht 

Alles auf einmal eſſen, was 
die Beiden mitbringen. 

— Boshafte Kritik. Zu dem bes 

rühmten Schauſpieler Devrient kam einſt 


ein junger Mann und bat ihn, da er Schau⸗ 


1155 zu werden beabfichtige, um ſeln Urs 
theil. 
erſuchte den angehenden Kunſtjünger um 
eine kleine Probe ſelnes Talents. Der junge 
Mann begann eine klaſſiſche Stelle zu rezi⸗ 
tiren, doch kaum hatte er begonnen, ſo rlef 
Devrient: „Halt, halt! Mit Ihnen iſt nichts, 
kehren Sie um und laſſen Sie von Ihrem 
Vorſatze. Sie haben kein Talent!“ Der 
Anfangs verdutzte Jüngling ſagte: „Ich 
habe aber doch ſolche Vorliebe für die Brets 
ter.“ — „Ja“, entgegnete Devrient, „das 
will ich wohl glauben, aber dann hätten 
Sie einfach Tiſchler werden ſolle.n / 

— Ein zärtlicher Gatte. Richter: 
„Sie haben Ihre Frau verlaſſen, vorher 
aber ſollen Sie dieſelbe noch auf das Nopejte 
behandelt, ſie unter Anderem an den Haaren 
durch die Stube gezogen haben, geben Sie 
das zu?“ — Angekl.: „Jotte doch, 
wat is ville Auſhebens bel, wenn ick von 
meine Frau zun Abſchied noch ne Haar» 
locke haben will?“ 2 


— — — 


Devrient erklärte ſich dazu berelt und 


Niemand wird daran zweifeln, daß das 
ſicherſte Mittel, einer Typhusepidemie vorzus 
beugen, die Verhinderung der Einſchleppung 
des Typhusgiftes iſt. 

Da dieſe Krankheit in ihren erſten An⸗ 
fängen ſehr häuftg unbemerkt und ſchleichend 
auftritt, wiſſen manche Menſchen gar nicht, 
daß ſie den Anſteckungsſtoff ſchon in ſich 
haben, verkehren als ſcheinbar geſunde oder 
nur mit leichtem Unwohlſein Behaftete mit 
anderen Menſchen. Die Ausführung der 
angedeuteten Maßregeln, insbeſondere der 
Iſolirung des Kranken und ſeiner Ent⸗ 
leerungen geſchieht darum leider oftmals zu 
ſpät, nachdem weitere Infektion ſchon erfolgt 
iſt. Es If daher dringend nothwendig, zur 
Zelt von Typhusepidemien auch leichtere Er⸗ 
krankungen genau zu kontrolliren, alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln dabei zu ergreifen, damit es 
gelingt, bie zuerſt entſtandenen Fälle möglichſt 
abzuſchließen, ſie für die Umgebung unſchäd⸗ 
lich zu machen. 

Um die Welterverbreitung der Krank⸗ 
heit, namentlich die Bildung eines Krank⸗ 
heitsherdes zu verhilten, iſt die alsbaldige 
Ueberführung des erſten Kranken in ein 
Hoſpital die beſte und ſicherſte Hilfe. Auch 
in dieſem Falle verſäume man nicht die 
nachherige Desinfection der von dem Kranken 
bewohnten Räume, ſowie der Ablrltte. 
Alsbaldige ſorgfältige Reinigung der Bett⸗ 
wäſche und des Bettzeuges iſt auch hier 
dringend geboten. 

Können die Kranken in ihrer Wohnung 
behandelt werden, jo iſt die Anwendung 
von kühlen Bädern, welche gleichzeitig Das 
Fieber herabſetzen, das beſte Reinſgungs⸗ 
und Desinſektlonsmittel des Kranken ſelbſt. 
Beſondere Beauſſichtigung verlangen die 
typhöſen Stuhlausleerungen. Von Abtritten 
und Diingerhaufen milſſen dleſelben fernge⸗ 
halten werden. Sofort nach Entleerung 
ſind ſie mit dem unten näher bezeichneten 
Desinfektionsmittel zu vermengen. Wenn 
die gleiche Menge Desinſectionslöſung dem 
Typhusſtuhl zugegoſſen, und derſelbe eine 
Stunde lang damit in Berührung war, 
nümmt man an, daß derſelbe dadurch un⸗ 


ſchädlich geworden ſel — und könnte man 


in dleſem Falle denſelben durch Kloſets mit 
Waſſerſpülung entfernen. Bel nicht genauer 
Einhaltung dieſes Maßes von Selten des 
Warteperſonals muß man indeß befürchten, 
daß jener Zweck nicht vollkommen erreicht 
wird, und daß ein Theil des Typhusſtuhles 
ſeine infizirende Wirkung behält. 

Dieſe Erwägung hat es mir als rath⸗ 
ſam erſcheinen laſſen, die von mir ſelt Jah⸗ 
ren ‚eingeführle Methode der Entfernung 
der Typhusſlühle in meiner Klinik auch noch 
beizubehalten, nachdem wir das welter unten 
näher bezeichnete Des inſeltlonsmittel dauernd 
in Gebrauch gezogen haben. N 

Die nach dieſer Vorſchriſt desinſizirten 
Stuhlausleerungen werden, nachdem ſie in 
verſchloſſenen porzellanenen Eimern auſbe⸗ 
1 7 worden find, Täglich ein» bis zweimal 
in Gruben entleert, die im Garten alle paar 
Tage friſch angelegt und wieder zugeworſen 
werden. Dieſe Gruben dürfen nicht in der 
Nähe von Brunnen fein. Wenn dleſe 
Möglichkeit nicht geboten iſt, wird noch 
größere Vorſicht bei der Desinfektion er⸗ 
fordert. 

In folgender Weiſe wird die oben er⸗ 
wähnte Deslnfektlonslöſung bereitet: „Zu 
10 Liter roher Karbolſäure werden 5 ¼ 
Liter roher Schweſelſäure hinzugeſetzt. Die 
Maſſe erwärmt ſich ſtark und muß deshalb 
gut gekühlt werden. Man läßt ſie dann 
2—3 Tage ſtehen und fertigt von der Kar⸗ 
bol⸗Schwefelſäͤure Sprogentige Löſungen. Von 
der 5prozentigen Löſung wird dem zu des⸗ 
infizlrenden Typhusſtuhl die gleiche Menge 
wie die Quantität des Stuhles hinzugeſetzt. 
Das Gemiſch des Stuhles und der rohen 
Karbolfänre laſſe man eine Stunde ſtehen.“ 

Ein Arzt, der in dieſen Maßregeln von 
einem gewiſſenhaften und intelligenten Per, 
ſonal unterſtützt wird, kann meiſt die Gas 
rantie übernehmen, daß von einem einzigen, 
erſten Typhusfalle aus eine Welterverbrei⸗ 
tung der Krankhelt nicht ſtattfindet. Iſt es 
in einem Orte dagegen bereit zu einer 
Typhusepidemle oder gar zu einer Typhus 
endemie gekommen, dann iſt die Vorkehr 
gegen Auſteckung mit Typhus in der Regel 
mit großen Schwierigkeiten verknüpft. Vor 
Allem iſt in ſolchen Orten der Genuß des 
Trinkwaſſers auß's Strengſte zu verbieten. 

Für die Bewohner einer Stadt, eines 
Dotjes, eines Landgutes iſt es daher von 
größtem Intereſſe, daß bel daſelbſt noch ver⸗ 
einzelt auftretenden Fällen von Unterleibs⸗ 
typhus die oben genannten Schutzmaßregeln 
auf's Genaueſte zur Anwendung kommen. 

Pflicht eines Jeden iſt es, an ſeinem 
Platze nach Kräften dafür zu wirken! 


Tnneshrunik, 


— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß am 25. Auguſt (6. Sep⸗ 
tember) d. J. Vormittags 11 Uhr auf dem 
Neuen Ringe vor dem Rathhauſe der öffent, 
liche Verkauf eines in der Stadt Lodz ein⸗ 
gefangenen Pferdes, deſſen Eigenthümer unbe⸗ 
kannt iſt, ſtaltfinden wird. 

— Die Sommerfriſchler kehren ge⸗ 
genwärtig von allen Seiten nach der Stadt 
zurück, da die Abende anhaltend kühl ſind 
und in Folge dieſes Umſtandes der Aufent⸗ 
halt in den meiſtens ſehr leicht gebauten 
Landhäuſern bereits unangenehm zu werden 
anfängt. Die Nachfrage nach Sommerwoh⸗ 
nungen in den nahe bei Lodz gelegenen Orten 
war übrigens in dieſem Jahre eine noch nie 
dageweſene und dürfte ſich in Zukunft jeden⸗ 
falls noch weiter ſteigern, namentlich war 
Bedon ſtark begehrt und werden im nächſten 
Sommer dort wahrſcheinlich noch mehr 
Landhäuſer errichtet werden. Diefer Ort 
wird überhaupt ein ſehr beſuchter Vergnü⸗ 
gungsort werden, namentlich wenn, was zu 
erwarten ſteht, der Preis für die Eiſenbahn⸗ 
Billets ermäßigt werden ſollte und man in 
Zukunft nur bis Andrzejöw, nicht aber für 
die ganze Länge der Bahn zu zahlen braucht. 
Verſchledene hieſige Bürger und die intereſſir⸗ 
ten Einwohner von Bedoß haben ſich nämlich 
mit einer diesbezüglichen Bitte an das 
Minifterium der Wege⸗Communikatlonen ger 
wandt und hoffen, daß der Direction der 
Lodzer Fabriksbahn für die Zukunft unter 
ſagt werden wird, für ein Billet nach 
Andrzejow den vollen Preis bis nach Kolu azki 
zu berechnen. 

— Die Ziehung der zweiten Klaſſe 
der 153. Klaſſen⸗Lotterle findet am künf⸗ 
tigen Freltag und Sonnabend, das iſt den 
6. und 7. September d. J. in Warſchau ſtatt. 

— In der letzten Zeit ſind uns wle⸗ 
derholt Klagen über die Unverſchämtheit 
unſerer Droſchkenkulſcher zugegangen. Trotz, 
dem dieſelben doch die behördliche Taxe in 
in ihren Wagen angebracht haben, kümmern 
ſich viele nicht im geringſten um dieſelbe, 
ſondern fordern, was ihnen beliebt und wer 
nicht zahlt, der kann einfach laufen. Am 
ſchlimmſten find Diejenigen daran, welche in 
den entſernteſten Thellen der Stadt wohnen, 
Abends ſpät von einem Begräbniß kommen 
und dann nach Hauſe fahren wollen. Nähern 
ſich dieſelben nur einer Droſchke, ſo iſt die 
erſte Frage des Kutſchers „wobia?“ und 
hört derſelbe nun Spitalplatz, Geyers oder 
Scheiblers Ring, Zakrzewskaſtraße u. ſ. w., 
ſo läßt er den Fahrgaſt ſtehen und fährt 
ohne eine Antwort davon, erklärt vielleicht 
auch, daß er bereits engaglrt fei, oder er 
fordert einen derartigen Preis, daß Jener er» 
ſchrickt und ſeufzend den Heimweg zu Fuß an⸗ 
trittt. So ging es belſplelswelſe auch am Sonn» 
tag einem Herrn W., der um 8 ½ Uhr Abends 
nach Hauſe fahren wollte. Nachdem der 
erſte Droſchkenkutſcher, Nr. 144, die Woh⸗ 
nung des Herrn erfahren hatte, erklärte er, 
fein Pferd ſei noch nicht gefüttert und er 
könne nicht fahren, nicht beſſer erging es 
ihm bei dem zweiten, Nr. 68. Diejer konnte 
nicht fahren, „weil ſeine Laternen nicht bren⸗ 
nen wollten und er fürchtete, arretirt zu 
werden“. Ein Dritter hatte ein lahmes und 
ein Vierter ein müdes Pferd und das Ende 
vom Liede war, daß Herr W. ſich auf 
Schuſters Rappen ſelbſt nach Hauſe beſör⸗ 
derte. — Ein weiterer Beweis für die Un⸗ 
verfrorenheit der edlen Roſſelenker dürfte 
ferner die Thatſache fein, daß einige derſel⸗ 
ben nach dem Konzert des Männergeſang⸗ 
Vereins in Helenenhof von dort bis nach 
dem Paradieſe die Kleinigkeit von 2 Rbl. 
verlangten. Beſtärkt werden die betreffenden 
Subjecte in ihrer Frechheit noch dadurch, 
daß das Publikum ſich ruhig maltraltiren 
läßt, ohne der Polizei Anzelge zu machen. 

— Unter den zahlreichen Bewerbern 
um das Konzerthaus, deſſen anderweltige 
Verpachtung in einigen auswärtigen Blättern 
ausgeſchrieben wurde, iſt, wie wir erfahren, 
Herr L. Beck von hier Meiſtbietender ge⸗ 
blieben und ſteht der Kontraktsabſchluß nahe 
bevor. Die Wiedereröffnung des Reſtau⸗ 
rants wird vorausſichtlich am 15. d. M. 
erfolgen. 

— Bel der in der Quartalſitzung der 
Feldſcheere am 17. (29.) Auguſt d. J. 
vorgenommenen Neuwahl des Vorſtandes 
wurde Herr Joſeph Kafnert zum Aelteſten 
wieder» und Herr Abraham Lewkowicz zum 
Nebenälteſten neu gewählt. 


Kleine Halizen, 


— Die feierliche Einweihung der Grabftätte 
Ka iſer Wilhelm's I. im erweiterten Mauſoleum zu 
Charlottenburg fol im Spätherbſt dieſes Jahres 
fe Ueber den Tag der Feierlichkeit hat 


der Kaiſer, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, die Bes 
immung vorbehalten. - 


— Eine Press Reklame geht ber „Tägl. 
Roi." von einem Berliner Kohlenhändler zu. 
Dieſer Herr verſendet ſeine Preisliſte, die auf 
dem Titelblatt das Bild Kaiſer 
der Unterſchrift „Der Antiſemitismus if eine 
Schande für die Nation“ zeigt. Der Preis liſte 
iſt ein Begleitſchreiben beigefügt, in welchem 
es heißt: „Ich erlaube mir, Ihnen mit mein er 
Preisliſte den Mann in Erinnerung zu bringen, 
der nicht nur auf dem Throne, ſondern auch im 
Reiche des freien Gedankens ein Fürſt war, frei 
von Vorurtheilen in Religion und Politik und 
beherrſcht nur von den edlen Gefühlen u Ven 
Humanität. Echt und ohne Trug wie fein Herz 
und fein Wort war, iſt die Waare, die dieſe 
Preisliſte dietet, und das Maß, mit dem ſie ge⸗ 
geben wird.“ 

— Die Neugier eines Dienſimädchens, der 
18jährigen Anna Helſter, die bei einem Schlächter⸗ 
meiſter in Berlin in Dienſten ſteht, iſt ſchwer be⸗ 
ſtraft worden. Das Mädchen hatte die Untugend, 
überall und wo es nur anging, zu horchen. Am 
Mittwoch Nachmittag hatte der Schlächtermeiſter mit 
ſeiner Frau im Wohnzimmer eine längere Unter⸗ 
haltung. Anfangs hatte man nicht gewahrt, daß 
die Thür ein wenig aufſtand. Plößlich ſah dies 
der Schlächtermeiſter und ſchlug die Thür zu. Ein 
lauter Schrei ertönte und als der Schläch 
hinzueilte, ſah er das Dienſtmädchen mit * 
abgequelſchter Naſe am Boden liegen. Die Neu⸗ 


gierige hatte wieder gehorcht und dabei die Naſe 


in die Thürſpale geſteckt. 

— Vor einigen Tagen wurde im Bundes raths 
hauſe zu Bern ein mit Goldmünzen und Bank⸗ 
noten im Betrage von 81,000 Franes gefülltes 
Kiſtchen (Gewicht etwas über 17 Kilogramm) 
vermißt. Daſſelbe war für die eidgenöſſiſche Staats, 
kaſſe beſtimmt und wurde für einen Augenblick 
im Hausgange zu ebener Erde unbewacht gelaſſen, 
um nachher ſofort befördert zu werden. Bei ges 
nauer Durchſuchung der Räumlichkeiten des „Palas“ 
durch die Knechte des Hauswarts wurde das 
Kiſtchen unten im Kellerraum des Gebäudes ver⸗ 
teckt aufgefunden; es war nicht geöffnet worden. 

ffenbar wollte der Thäter daſſelbe zu gelegener 
Zeit abholen und außerhalb des Hauſes in Sicher⸗ 
beit bringen. In Belreff des Thäters hat man 
noch gar keine Spur. 

— Aus dem Großherzogthum Heſſen ſchreibt 
man unter dem 29. Aue Die 19 jährige Tochter 
des Apothekers in Michelſtedt, ein bildhübſches 
Mädchen voller Lebensluſt, die noch am Abend 
zuvor vergnügt bei ihren Freundinnen weilte, 
wurde heute Morgen todt in ihrem Bette aufgefunden. 
Dieſelbe nahm ſich, um Zahnweh zu ſtillen, aus 
der Apotheke Chloroform, legte ſich ein damit ger 
tränktes Tuch auf die ſchmerzhafte Stelle, ſchlief 
ein und erwachte nicht mehr. N f 

— Die großen Geldverlegenheiten, in welche 
die Stadt Turin durch den ak Banlkrach 
gerathen iſt, ſcheinen nun gehoben werden zu können. 
Unter Mitwirkung Crispi's find endgiltige Maß⸗ 


nahmen feſtgeſtellt worden, wonach die Zahlungen 


der Banken wieder aufgenommen werden ſollen. 

— Verſchiedene öſterreichiſche liberale Blätter 
Hagen über die zunehmende Ausdehnung des 
Kloſterweſens in Oeſterreich. Die „ che Zeltung“ 
weiſt darauf hin, daß erſt unlängſt in Wiener 
Frauenkloſter eine Maſſeneinkleidung von 45 Nonnen 
ſtattfand. Aus allen Theilen der Monarchie kämen 
Nachrichten über Neuerrichtungen von klöſterlichen 
Anſtalten und Über Erweiterung der beſtehenden. 
Aus Tirol ſchreibt das „Innsbrucker Tageblatt“: 
„Nichts gedeiht in Tirol überhaupt und in Innsbruck 
insbeſon dere beſſer als das Kloſterweſen. Die 
Maſſenniederlaſſungen der geiſtlichen Perſonen bei⸗ 
derlei Geſchlechts nehmen mit auffälliger Raſchheit 
ſowohl an Zahl als an Ausdehnung zu.“ Des 
Blatt hebt die ſtarke Vermehrung von Beſitz und 
Liegenſchaften der Klöſter und en, beſonders 
der Jeſuiten in Innsbruck hervor. 

— Nach einer Meldung des „Standard“ aus 
Shanghai vom er wären durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen in Nord⸗China und in Japan mins 
deſtens 5000 Menſchen ertrunken. 

— Nach einer Meldung des „Reuter ſchen 
Bureau“ aus Yolohama vom 30 v. ſind d 
die Ueberſchwemmungen in Walayama bei Oſaka 
an 100,000 Perſonen umgekommen, 20,000 ſind 
eich unter der Bevölkerung herrſcht großes 

lend. 


Telegraunt. 


Berlin, 2. September. Die Nachricht, 
Finanzminiſter von Scholz werde nicht mehr 
auf ſelnen Poſten zurückkehren, ſondern 
Demiſſion nehmen, gewinnt an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. 

Berlin, 2. September. Die Sedan⸗ 
feier findet hier in der bekannten Welſe flatt. 
Die Börfe und alle übrigen ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Inſtitutlonen bleiben heut ges 
ſchloſſen. (Nordiſche Tel.⸗Ag,) 

Paris, 2. September. Bei der Durch» 
fahrt der italienischen Arbelterdelegallon durch 
Lyon wurden wiederholt die Rufe „Nleder 
mit Crispl“ laut. Einige der Manlfeſtanten 
wurden verhaftet. 

Paris, 2. September. Geſtern Mor⸗ 
gen traf hier die Delegation der italientjchen 
Arbeiter ein. Dleſelbe wurde auf dem 
Bahnhofe von zwei Delegirten der Parifer 
Arbeiter und von zwei Munleipalräthen 
empfangen. (Nordiſche Tel.⸗Agent.) 

Sofia, 2. September, (Nordiſche Tel. 
Ag.) In Beantwortung der Notification 
der bulgariſchen an die türkiſche Regierung 
über die ſerbiſchen Krlegsvorbereltungen tes 
legraphirte die Pforte nach Sofia, daß Bul⸗ 
garien einen untrennbaren Theil der Türkel 
bilde und daß ein Angriff gegen Bulgarien 
gleichzeitig ein Angriff gegen die Türkel fein 


würde. Bulgarien könne übrigens ruhig 
fein, Serbien ſel nicht im Stande, felndlich 
gegen daſſelbe vorzugehen. 


FT, 9 5 
Angekommen Fremde. 
Grand Hotel. Herr Crone aus Bochum. 
Littmann aus Wien. — Heller aus Libau.— 
Cabunia aus Senakek. — Skrzynski aus Oströw. 
Lowinfisch aus Warschau. 1 
Hotel Vietoria. Herr Chanazadow aus 
Eriwan. — Simon aus Warschau, — Martoffel 
Radem. € 
Hötel de Pologne. Herr Kiaff aus Sta- 
sehow. — Marynowski aus Tum. — Samoilow 
und Butniewicz ans Egesyea. — 'Szarzynaki aus 
Rakowic. — Abramowios und Spielrein aus 
Warschau. Pr 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 25. bis 31. Auguſt 1889. 

(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Lobesfälle 
#8 Linder, Ermadime 
R männl, | welbl. mi. |: weibl. 
all] = 
Wahrend biefer Zeit wurden 1 todtgeboreneg 
Kind angemeldet. 1 
Kirchliche Nachrichten. 


Aufgebolen. edrich Wilhelm Lange mit 
Karoline Amalie Hänſch. — Wilhelm Nafrat mit 
Pauline Kühn. — Alois Lunlak mit Julie Schuh 
geb. Krieſe. 


(Evangeliſche ‚Sonfeffton) in Pablanice. 


1 00 7 ' | - 


Während dieſer Zeit wurde 1 tobigeborenen 
Kind angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten. 


Aufgebsien. Adol Jullanna 
m year — . . 


FF ĩ EEE TEASER A TTE Fae 
Nachſtehende Telegraume konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangels 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Jochan Landner Nowoalepandrowska 


55 aus Zawiercie. — Jozel Orbach aus 
Zdunskawola. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 


den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


Onkowil-Preis. 


Warschau, den 2. September 1889, 


78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼½% P 
Verhältniß bez Garniec zum Webro 100-307, 
En gros pr. Webro 84108449274 — 275) 9% 
Detall⸗Preis p. „ 854.—857—278 — 279 ) Zuschlag 
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genen. Riga sche Cigarren 


Fabrik von A. Bergwitz. vorm. C. Gley & Co., Riga 
Ilavana II. As. 4.50 pr» 100 5 


Princesas 0 „ } 1 
Favorita 5,50 . . 
EI Gusto 20 un 6 . . * 
Havana I. 6,50 » . 
La Flor de 8 
8 Virginia) . Fön B . „ 
Zr emp fieh 


Ed. Hentschel, Lodz, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 520. 
Awieder⸗Verkäufer erhalten eutſprechenden Rabatt. 


— Ä — — 

; 8 
Dampfkeſſel⸗ Armaturen 

in allen Dimenſionen, 

alle Arten Hahne in Metall und Eiſen für Dampf, Waſſer u. Gas, 

Feder-Regulatoren für Dampfmaſchinen, 

Bierdruck-Apparate, 

Dampf-Cylinder-Schmierapparate, 

Condensationstöpfe etc. ete., 

Hauswasser leitungs- und Feuerlösch- Einrichtungen, 

Rohguß in allen Arten Metall, nach gelieferten Modell oder 
Zeichnung, ſowie Reparaturen jeder Art werden auf Schnellſte unter 
billigſter Berechnung ausgeführt. 


Metallgießerei und 


Dampfleſſel-Armaturen⸗ Sabril 


WulczanstasStraße Nr. 268, 


Oskar, Gocht, Lodz. 


i@felephon- Verbindung) 


(10-5 


F Wattirter Decken 1 


von 


Incl wg Emma Rampold, 
ih ‚Kaittiennat 0 Straße Nr. 1418 c, 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 1 
Cachenir, Woll⸗ u. Seiden⸗Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ 
— Steppdecke, — 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
9) Preis von 5 bis 20 Rs. pr. Stück. 


N LEON PESCHES, - 
vertheidiger au der ‚LE Civil- und Eriminal-Gerictskammer zu Groduo, 
weh riger Rechtsanwalt, 
ftügt auf allerbeſte offictelle und kaufmänniſche Referenzen, 
el, verſchledene Schuldicheine, ſchon verfertigte- Vollziehungsbeſehle 
(ucnonunren bine Auer) 
en Mt en zur 1 Me für 1 — — . 
ohne jeden Koſten⸗ un onorar⸗Vorſchuß, reſp. auf eigene Ge un ecutions⸗Roſten. 
| ande et babe Ar. 256 Ey,; Haus . vis · A · vis t & Ender “ 


— —— j—ê4 ä— 


übernimmt jegliche 


— — 


— Lager von 
0 1 8 f und chirurgischen Artikeln, 
Reſßzeugen, Tuſchen, Limalen, Dreiecken ꝛc. 

Uebernehme auch die Einrichtung 5 
elektr. Sicherheits = Leitungen, 


fowie von Telephonen. 
Lager von 


Wring⸗Maſchinen 


auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


. — Disrin g, Optiker, 


Ke werttzuer und Zawadzka⸗ Straße Nr. 277, vis-ä-vis Scheibler's Neubau. 


7 215 der helßen Jahreszeit empfehlen wir den Herren baus. 


und Fabritbeſitzern die 

Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, 
welches in den größten hieſigen Fabriksanlagen zur völligen Zufriedenheit der 
Inhaber ſünktſonirt. — Gleſchzeltig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Haus⸗ und Fabrilbeſiter auf die neben unjerer General » » Vertretung errichtete 
Abtheilung unter der Firma 14 


„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 


für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr deren Inhalls. — Die Reinigung 
geſchleht vermittelſt eigens bezogener eiſerner Fäſſer und Berget'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, ſo daß 
die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten. 

Wir ſind in der Lage allen Anſorderungen prompt nachzukommen. 


General-Vertretung der Geſellſchaſt Otwock, 
Petrikauerſtraße Nr. 93. 


Penaxrops u Hanarcar Teonossa» Jone 


— > = 


Hothoeno Ilenaypon. 


— 


— 


Die Droguen⸗Handlung und 
Mineral⸗Waſſer⸗Niederlage 


S. Silberbaum, 


iſt von Scheibler's Neubau nach dem Hauſe 8. Rosen, Petrikauerſtraße Nr. 915 


übertragen worde 


en. 


7 Ein kleines, weißes, braun geflecktes 
Hun d chen, 
auf den Namen „Karnarek“ hörend, iſt ab» 
handen gekommen und wird Derjenige, wel⸗ 
chem ſolches zugelaufen, gebeten, daſſelbe 
gegen gute Belohnung Dlugaſtr., vis-A-vis 
Ziegelſtraße, Nr. 271 w, im erſten 8 
abzugeben. 


— — — — — — 


In der A“klaſſigen 


Regl-Kuabenſchule 


nebſt Penſionat, 
Ecke Dzielna⸗ und Wschodniaſtr. 80, 

begann die Aufnahme der Jigunge 

am 12. Auguſt l. J. 
Der Schul-Vorſteher 


. nn 


60—24) 


l. e 


pitalarzt, 


(6:6 


empfängt 1 575 mit Naſen⸗ Rachen 


Kehlkopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg⸗ 
lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und 
von 4 bis 7 Uhr Nachmittags 
im Hauſe Nr. 4, am Ringplatz. 


Dr, A. Wildauer, 
Specialarzt für Kinderkrankheiten. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und 
von 3—5 Uhr Nachmittags. 

Auch Maſſage bei beſtimmten Erkrankungen 
des Knochens, 
wird von mir perſönlich ausgefühet und 
methodiſche Muskelübung, mebicinijche 
Gymnaſtik geleitet. 

Einſtweilen wohne Poludniowaſtr. Nr. 447, 
Haus Hielle & Dietrich. (10.8 


Bauzuſtande befindliches, 
Gegend belegenes 


HAUS 


welches einen Werth von über 100,000 Röl. 
hat und nachweislich mehr als 10% 


in beſter 


Netto-Ertrag abwirft, ſofort unter günftigen, 


Bedingungen 
zu verkaufen. 


Offerten von Kaufliebhabern, in welchen 


anzugeben iſt, wie viel angezahlt werden 
könnte, befördert unter A. v. L. die Exped. 
dieſes Blattes. (9—5 


Grosse silberne Medaille. (90-69 


FARBEN, 
LACKE, 
FIRNISSE 


empfehlen Chem. Industr.-Anstalt 
W. Karpinski Ax. Leppert, 


FILIALE 1 in n 10D: 
PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
HAUS L. ME VE R. 


Ein junger Kaufmann, (3:2 
20 Jahre alt, welcher der ruſſiſchen, deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht 
pr. bald bei be ſcheidenen Anſprüchen dauernde 
Stellung zur weiteren Ausbildung. Gleich⸗ 
viel welcher Branche. Gefl. Offerten unter 
Chiffre R. A. an dle Exped. d. Bl. erbeten. 


Bapmana, zun 23 Aurycra 1889 r. 


Die Holzichnitzerei, 


ſowie Rahmen⸗ und Spiegel⸗Fabrik von 


% F b & J. J. Wilen 


Befrifonerft Nr. 76, Haus U. 10 "Wiener, ichen der Conditorei Reymond 
und empfiehlt gleichzeitg eine 


reichhaltige Auswahl aller in ihr Fach ſchlagenden Arbeiten. 
OOO CD O O ο 


Muskel⸗ und Nerveniyitens ı| 


J; Odeſſa iſt ein in vortrefflichem 


Reſtaurant Wenke, 


Ecke Grüne⸗ und n 265 a. 
Heute Mittwoch 


Schweiunſchlachten 
2 Vormittags 


Wellfleiſch, 


Abends 


ae Wurſt-Pichnick. 
Um zahlreichen Beſuch bittet R. Wenke. 
Jeden Donnerſlag: 
—artoſſelplinſe.— 
Vollſtändige To (30—2 
Garten- und Park⸗Anlagen 
ſowie Umänderungen und Verſchönerungen 
aller Art, auch ganzjährige Unterhaltung 
derſelben, übernimmt und ertheilt den geehrten 
Herren Gartenfreunden und Intereſſenten 
gern jede gewünſchte Auskunft. 
Landſchaftsgärtner H. II. «Lilienthal; 
Lodz, Srednia Straße Nr. 378 (94). 


Wegen Todes fall werden mehrere 


Wallbiut-Beit- u. Magen. Pferde, 


Staats- Wagen, Geſchirre 
und Sättel verkauft. 
Näheres bei kl. v. Klerskl, 


Zachodnlalraße 55 64 
Eine eiſerne 


Garahändeipiefe | 


wird zu kaufen ee wi 
Wo? ſagt die Exped. d (3.2 


r 
Ein junger Oekonom 
(Inländer), der die Landwirihſchaftliche Ala⸗ 
demle in Hohenheim beſucht hat, auch praktiſch 
erfahren ſſt und ruſſiſch, polniſch u. deutſch 
ſpricht, ſucht Stellung auf einem, größeren. 
Gute. Gefl. Oe unter K. a beföre 
dert die Exped. d. Bl. 


Auflage 352,000; * 
das verbreſteſte aller dentichen Blätter 70 


haupt; außerdem erſcheinen Ueberfegungen, 
in 1 fremden Sprache. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handarbeiten, 
Monatlich zwei Nummern. 
Preis vierteljährlich Mark 
1,25 75 Kr. Jähr⸗ 
lich erſchelnen: 
24 Nummern mit Tolletten 
2 und Handarbeiten, enthal⸗ 
tend gegen 2000 Abbildungen mit Ber 
ſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zar⸗ 
tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 


— 


— 


Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und 


Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten 10 
ihrem ganzen Umfange. (19 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe u. etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 
ſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Dr. Littauer 


80 4 speziell mit Haut-, Geschlechts- 
Harnröhren-Krankheiten Behaftete von 
8-10 Uhr Morgens und von 2—6 Uhr Nachm. 
Petrikauerstrasse Nr. 24, Haus Kestenberg, neben 
der Müller’schen Apotheke. (30—24 


—"Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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